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Grundkurs Philosophie Stuttgart: Kohlham- WwEeI1s auf den Vorsprung des Überlieferungspro-
Z6esSSCS VOT dem selbstkritischen und selbstgesetz-mer 1982 180 (Urban-Taschenbücher. 345.)

Kart. 18,—. ten Aneignungsprozefß dart aber nıcht als eın
Plädoyer für das bloße Hıiınnehmen und Weıter-„Der Mensch? Wo 1st her? Zu schlecht tür

eınen Gott; gul fürs Ungefähr.“ en erstien geben verstanden werden“ (86) Besonderer
Nachdruck liegt verständlicherweıise aut den gel-Teıl der ntwort Lessings wırd nıemand bezweIl-

teln; deren 7zweıten eıl aufzuweısen 1St den stıgen Flementen des menschlichen Daseinsvoll-
Schweiß der E.dlien wWEert Das knappe Buch, ZUS5S, zumal auf dem yründlıchen Nachweiıis der
wachsen A4US mehrjährigen Vorlesungen All der Wıllenstreiheıit (106—155 bzw 129—-153). Die
Münchner Jesuiten-Hochschule für Philosophie, Spannung der menschliıchen Freiheit 7zwıischen
geht a4us VO' der Empıirıe, der vergleichenden Endlichkeit un! Unendlichkeıt 1St enn auch der
Bıologie: zeıgen, da{fß der Mensch nıcht 1Ur Leitgedanke des wiederum csehr yedrängten
„eine besondere lerart“ 20) 1St. In denkbar Schlußteils des Buchs ber „dıe Einheıit des
gehaltvollen Kapıteln VO 15925 Seıten werden menschlichen Seins un! dıe rage ach dessen
dıe „Grunddiımensionen des menschlichen Seins“ 1nnn  C
erortert: Sprache, Sozialıtät, Geschichtlichkeit, Der im auf ehn solcher Bände angelegten
Leiblichkeit, gelst1ges Bewulßst-seıin, Freiheıit des „Grundkurs Philosophie“ 1ST vorbildlich auch 1mM
Wıllens. Fın Stück daraus, ber „Geschichtlıich- „Technischen“, durch Hınweise auf neuesSTIe

keıit  “  9 se1 mMi1t einıgen exemplarıschen Satzen VOI- Lateratur. Von den fünf systematıschen (neben
gestellt: „Alles Handeln 1St das Überschreiten tünf philosophiegeschichtlichen) Bänden sınd

Te1 weıtere bereits erschiıenen: Keller, Allge-des Bısherigen auf eın Neues hın und damıt eıne
euc Sınnbestimmung der Vergangenheıt Das meıne Erkenntnistheorie:; Rıcken: Allgemeıne

Ethiık; Weissmahr, Philosophische (Csottes-‚Volumen‘ der Gegenwart eınes Menschen der
eıner Gruppe, dıe eın posıtıves Verhältnis lehre Kern 5J
ihrer finden, 1stVergangenheıt eıgenartıg
unnBESPRECHUNGEN  Anthropologie  schließlich von diesem selber hören: „Der Hin-  HaAgrFNER, Gerd: Philosophische Anthropologie.  Grundkurs Philosophie 1. Stuttgart: Kohlham-  weis auf den Vorsprung des Überlieferungspro-  zesses vor dem selbstkritischen und selbstgesetz-  mer 1982. 180 S. (Urban-Taschenbücher. 345.)  Kart. 18,—.  ten Aneignungsprozeß . . . darf aber nicht als ein  Plädoyer für das bloße Hinnehmen und Weiter-  „Der Mensch? Wo ist er her? — Zu schlecht für  einen Gott; zu gut fürs Ungefähr.“ Den ersten  geben verstanden werden“ (86). Besonderer  Nachdruck liegt verständlicherweise auf den gei-  Teil der Antwort Lessings wird niemand bezwei-  feln; deren zweiten Teil aufzuweisen ist den  stigen Elementen des menschlichen Daseinsvoll-  Schweiß der Edlen wert. Das knappe Buch, er-  zugs, zumal auf dem gründlichen Nachweis der  wachsen aus mehrjährigen Vorlesungen an der  Willensfreiheit (106-153 bzw. 129-153). Die  Münchner Jesuiten-Hochschule für Philosophie,  Spannung der menschlichen Freiheit zwischen  geht aus von der Empirie, der vergleichenden  Endlichkeit und Unendlichkeit ist denn auch der  Biologie: um zu zeigen, daß der Mensch nicht nur  Leitgedanke des wiederum sehr gedrängten  „eine besondere Tierart“ (20) ist. In denkbar  Schlußteils des Buchs über „die Einheit des  gehaltvollen Kapiteln von 15-25 Seiten werden  menschlichen Seins und die Frage nach dessen  die „Grunddimensionen des menschlichen Seins“  Sinn“ (154-169).  erörtert: Sprache, Sozialität, Geschichtlichkeit,  Der erste im auf zehn solcher Bände angelegten  Leiblichkeit, geistiges Bewußt-sein, Freiheit des  „Grundkurs Philosophie“ ist vorbildlich auch im  Willens. Ein Stück daraus, über „Geschichtlich-  „Technischen“, z. B. durch Hinweise auf neueste  keit“, sei mit einigen exemplarischen Sätzen vor-  Literatur. Von den fünf systematischen (neben  gestellt: „Alles Handeln . . . ist das Überschreiten  fünf philosophiegeschichtlichen) Bänden sind  drei weitere bereits erschienen: A. Keller, Allge-  des Bisherigen auf ein Neues hin und damit eine  neue Sinnbestimmung der Vergangenheit . .. Das  meine Erkenntnistheorie; F. Ricken: Allgemeine  Ethik; B. Weissmahr, Philosophische Gottes-  ‚Volumen‘ der Gegenwart eines Menschen oder  einer Gruppe, die kein positives Verhältnis zu  lehre.  W. Kern SJ  ihrer  finden,  1st  Vergangenheit  eigenartig  dünn ... Die Erinnerung ist auch wichtig im  Sinne der Relativierung der gegenwärtigen Auf-  Die Tugenden jetzt. Leitlinien des Handelns.  fassungen, Ideale, Gewohnheiten und so für die  Freiburg: Herder 1983. 158 S. (Herderbücherei.  Befreiung der produktiven, Zukunft entwerfen-  1039.) Kart. 7,90.  den Phantasie ... Der Mensch und jede menschli-  Den altmodischen Begriff Tugend wieder le-  che Gemeinschaft ist also verfügt in das dialekti-  bendig zu machen und den Sinn für seine Bedeu-  sche Zueinander einer ganz bestimmten, nicht  tung zu schärfen, setzt sich diese Sammlung von  mehr zu ändernden und doch auf Zukunft hin  Aufsätzen zum Ziel, für die so namhafte Autoren  plastischen Vergangenheit und einer gestaltbaren  wie Nikolaus Lobkowicz, Golo Mann und Chri-  und doch unverfügbaren Zukunft, und zwar ist er  sta Meves, um nur einige zu nennen, Beiträge  lieferten. Zunächst als Serie im Rheinischen Mer-  so darein verfügt, daß er dieses Verhältnis ın  E  kreativer Weise austragen kann und muß ... Das  kur/Christ und Welt efschienen, behandelt das  Verfügtsein ist freilich umfassender als das Verfü-  Buch nacheinander die Tugenden Glaube, Hoff-  genkönnen“ (84-86). Wer hinter die letzte der  nung, Liebe, Klugheit, Maß, Tapferkeit und Ge-  ansonsten so ausgewogen differenzierten Aussa-  rechtigkeit jeweils in einem Grundsatzartikel,  gen des Verfassers ein Fragezeichen setzt, darf  dem dann zwei praxisbezogene Darstellungen  69  gıe Erinnerung 1Sst auch wichtig 1mM
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Verfügtsein 1st freilich umtassender als das Verfü- Buch nacheinander die Tugenden Glaube, Hoff-
genkönnen“ Wer hınter die letzte der Nung, Liebe, Klugheıt, Ma(fß, Tapfterkeıt un! (3e-
AaNnsoNsten ausgewORCNH dıtfferenzierten Aussa- rechtigkeıit jeweıls 1n einem Grundsatzartikel,
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Besprechungen

tolgen, die durchweg die Aktualıtät der jeweılıgen Nıcht eiınmal aus Furcht VOT jenseıtiger Strate
Tugend Hand VO  —; Beispielen belegen sollen. sollte Klugheıt Handeln bestimmen, SON-

So 1St dem Grundsatzartıkel ber dıe Tugend ern alleın deshalb, weıl WIr „den ınn des
„Maiß“ eın Aufruf AT Sparsamkeıt MI1t Ööftentl;- menschlichen Lebens verfehlen“.
chen Geldern beigefügt, und 1mM Anschlufß die Verbindet sıch 1U  z die Rıgorosıtät des Tugend-
Erörterung der Hoffnung als Tugend tindet der anspruchs mı1t sıtuationsbedingten Zwecken,
Leser einen Bericht mMi1t der Überschrift: „Keıne droht dıe Tugend ZUrP unverbindlichen moralısıe-
Dreißig un! schon Umsatzmilliıonär.“ renden Empfehlung verwassern; dıe geforderte

Schon beı dıeser obertlächlichen Betrachtung Unbedingtheıit erd angesichts des mannıgfach
drängt sıch treılıch die Frage auf, ob die Vieltalt Bedingten ZUuUr!r Farce. IDieser grundsätzlıche Man-
der Tugenden nıcht mı1t Substanzverlust erkauft gel] vieler Tugendlehren haftet auch dem vorlıe-
ISt, ob der Katalog der Tugenden, WwI1e Rummel genden Buch, wobe!l die unglückliche Kon-
1mM OFrWOort meınt, tatsächlich beliebig usdehn- zeption och Vorschub eıstet. Die zumelst CNSA-
bar 1St. Lobkowicz ber bringt mıiıt seinem g1erten Darstellungen der Tugendpraxıs halten
Beıtrag ber die Klugheit als höchste Tugend einem Vergleich miıt dem manchmal hohen Nıve-
Ordnung in dıe drohende Begritfsverwirrung. Er der vorangehenden Grundsatzbetrachtungen
trennt die Tugend VO den wertneutralen Instru- nıcht stand, allzuoft wıderspricht dıe Praxıs der
mentaltugenden. Weder die Schlauheit des Sun- Theorie. Der Problematik NSCINCSSCHNCIK ware N

ers och dıe „gutbürgerliche Besorgtheıit das daher SCWESCH, etwalıge Tugendexempel 4US$S dem
eıgene Ich“ können Klugheıt als Tugend für sıch alltäglıchen Leben autf dıe Erfüllung dieses An-
1ın Anspruch nehmen. Indem Tugend ach dem spruchs hın überprüfen; nıcht uUumSONSLT sing
etzten Wozu fragt und sıch der Verfügbarkeıt für Sokrates in den Tugenddialogen Platons grund-

der gelagerte Interessen entzıeht, zeichnet sätzlıch VO  S Gerstmeyer
Ss1e sıch durch „exıstentıielle Radıkalität“ au

Jugend
Pauz: Wınfrid JANSEN, DPeter: Ora e labora. MeEeNT, den Entwurft eıner Jugendspiritualıität tür
Junge Christen entdecken eın Programm. Muüun- heute vorzulegen. Diese trıttft Ort die heutıge
hen Kösel 1983 155 Kart. 19.80 Sıtuatlion, S1€e Reflexion Praxıs,

Das Buch $5llıt ZU eıl ungewollt 1n Wwel Theorie Diıienst emptiehlt. Sıe geht zutreffend VOoOn

Teıle auseinander. Den ersten e1] (1—95 bıldet eiınem Ansatz auUsS, der in großer Sensı1bilıtät dıe
eın faszınıerender, Herzen gehender Bericht heutıige Lebenssıituation Junger Menschen realı-
ber das Altenberger Experiment, 1n dem seıt sıert. och zugleich hat dieser Entwurt reı
einıgen Jahren Jugendliche ach der Regel des renzen. Da{iß Medıitatıon un! Askese dıe
Benedikt leben und arbeıten (ora fl labora). Die Grundpfeıler jeder Spirıtualität sınd, wiırd nıcht
Ursprünglıchkeit der Gebetstexte und die Starr- deutlich. Askese wüuürde ann auch eıne Kraft
eıt monastıscher Ordnung, dıe Betrottenheit 1n bringen, jene Grenze VO  - Irauer und Angst
der Stille un: dıe harte körperliche Arbeıt, das bewältigen, die mı1t Arbeıitslosigkeit und Atom-
Leben In FEinsamkeıt und Gemeinschatt ermöglı- beı Jugendliıchen verbunden sınd Es g1bt
chen jene spırıtuell-kreative Erfahrung, dıie 1nnn iın der Kırche legitim unterschiedliche Spirıtuali-
un! Geliebtwerden VO Ott heifst Man ann taten und nutzt nıemand, das „OÖOra labora“
dıesen (auch iın Bıldern) anschaulichen Bericht der benediktischen Lebenstorm und das „ CON-
I11UT mıt einer wachsenden Sehnsucht lesen: MI1t templatıvus 1n actiıone“ der Jesuıiten einzuebnen.
dabeıizuseın, der besser och einst, als Junger Dieser spirıtuelle Eıntopf o1bt dıe Erfahrungen
Mensch, mıt dabe] SCWESCH se1n. der Frömmigkeıtsgeschichte auf und verhindert

Der zweıte eıl 97-135) versucht nıchts ande- gerade Jjene geistige Profilierung, ach der Junge
IC5S, als, ausgehend VON dem Altenberger Exper1- Menschen suchen. Diı1e letzte Konkretheit VOIl
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